
ihrem Bereich vorgesehenen Planvorha­
ben vom Hat der Stadt verschafft, um zu 
wissen, für welche Aufgaben die Mit­
arbeit der Bevölkerung zu organisieren 
ist.

So steht zum Beispiel im Wohn­
gebiet 75, Berlin-Prenzlauer Berg, die 
Aufgabe, ein Kulturzentrum im Werte 
von 15 000 DM zu schaffen. Die Partei­
leitung der WPO hat dem WBA und der 
Bevölkerung nach gemeinsamer Beratung 
vorgeschlagen, Arbeiten im Werte von 
etwa 5000 DM im NAW zu übernehmen. 
Der jetzt bestehende Treffpunkt der 
Nationalen Front wird von zwei auf fünf 
Räume erweitert, wovon ein Raum für 
Fernsehen (Fernsehapparat ist vorhan­
den), ein Leseraum, ein Raum für kultu­
relle Veranstaltungen und ein Ver­
sammlungsraum vorgesehen sind.

Es gibt schon eine Reihe Verpflichtun­
gen von Bürgern im Wirkungsbereich, 
im NAW zu helfen, zum Beispiel wer­
den Mitarbeiter des Hotels „Johannishof“ 
über 400 Stunden leisten. Weiter wur­
den Handwerker, darunter Maurer für 
Durchbrucharbeiten, und ein freischaf­
fender Graphiker zur Mitarbeit gewonnen.

Gemeinsam mit den Vertretern des 
Patenbetriebes, der Akademie der Wis­
senschaften, besteht die Möglichkeit, 
weitere Angehörige der Intelligenz, auch 
Künstler aus dem Wohngebiet, zu ge­
winnen, die nicht nur bei der Aus­
gestaltung ein gewichtiges Wort mit­
reden, sondern auch bei der Gestaltung 
der künftigen Programme mitwirken 
werden.

Bei den vielen neuentstehenden Wohn­
komplexen können auch bestimmte Auf­
gaben im NAW geleistet werden. In Ver­
bindung mit den Parteiorganisationen 
auf den größten Baustellen sollten die 
WPO und die Nationale Front Einfluß 
auf sparsame Verwendung von Bau­
stoffen nehmen.

Es gibt auch Beispiele, wo Kreisleitun­
gen bei den örtlichen Staatsorganen dar­
auf eingewirkt haben, daß mit der Be­
völkerung Aussprachen über die ge­
planten Wohnungsbauten und Nach­
folgeeinrichtungen stattfinden, um mehr 
die Bedürfnisse und Wünsche der ver­
schiedensten Kreise der Bevölkerung zu 
berücksichtigen, aber auch um die

Schwerpunkte für das NAW festlegen zu 
können.

In vielen außerordentlichen Mitglieder­
versammlungen der WPO wurde auch 
über die Arbeit mit der Jugend beraten. 
In einigen Wohngebieten gibt es gute 
Anfänge von arbeitenden Jugendkommis­
sionen. Unter Mitarbeit der Jugend wer­
den Klubräume geschaffen, wie in Berlin- 
Lichtenberg, Friedrichshain und anderen 
Stadtbezirken. Gute Erfolge wurden 
dort erreicht, wo man die sportliche Be­
tätigung der Jugend im Wohngebiet 
organisierte, wie es die WPO 64/1 in Ber­
lin-Prenzlauer Berg tat.

Die Arbeit an den Schulen ist in 
vielen WPO bereits eine feste Aufgabe 
geworden. Dabei' haben sich die Lei­
tungen nicht damit begnügt, zu wis­
sen, welche Genossen in den Eltern­
beiräten, Elternaktiven und in der Pio­
nierarbeit aktiv tätig sind. Sie beraten 
in bestimmten Zeitabständen in Lei­
tungssitzungen über diese Probleme, um 
sich einen Überblick über die Lage an 
den Schulen ihres Gebiets zu verschaf­
fen und besonders die Genossen Eltern 
auf ihre Verantwortung für die Erzie­
hung der Jugend im Wohngebiet hinzu­
weisen.

Die Wohngebietsparteiorganisationen 
müssen alle Kräfte mobilisieren, um 
ihren Teil zur Erfüllung des Sieben jahr­
planes beitragen zu können. Die Arbeit 
der WPO hat sich besonders da belebt, 
wo die Genossen aus den Betriebspartei­
organisationen auch im Wohngebiet mit- 
arbeiten. Die Genossen im Wohngebiet 
lernen, über die Mauern ihres Wohn­
gebietes hinwegzusehen und mit den 
Problemen des Volkswirtschaftsplanes 
vertraut zu werden. Die Genossen aus 
den Betrieben können ihnen helfen, un­
ter der Bevölkerung Klarheit über un­
sere politischen und ökonomischen Ziele 
zu schaffen. Die Arbeit wird breiter, und 
die Autqrität der Partei wird auch in 
den Wohngebieten weiter gestärkt. Die 
Kreisleitungen sollten deshalb bei der 
Vorbereitung der Neuwahlen der Partei­
leitungen überlegen, welche erfahrenen 
Genossen aus den BPO als Parteisekre­
täre für die Leitungen der WPO gewon­
nen werden können.

J o h a n n a  N o a c k
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